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Eine Wochenschrift

zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

M 90.
Am 23sten Sonntage nach Trinitatis

predigen:
i. Its Der Kirche zu S. S. Petri et Pauli.

Amtspr. He. Diac. M. Mößler.
Ueber Gib. Matth. 22, v. 15-722. « Thema: Der

· Sieg der christlichen Freimuthigkeit über die pha-
risciische Versanglichkeitz mit Beziehung aus Doc-
tor Luther und sein Wiegenfest.

Mittagspr. He. Arclzi—Diac. M. Sintenis.
Ueber Ep. Philipp. 3, v. 17--21. Thema: Wie

wir uns in Hinsicht guter und schlechter Belspiece
»du verhalten haben."·)

2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit.
Amtspred. Lor. Cand. Piltz.

- Beschreibung «
derjvon dem Ofen-Fabrikanten Mühleuhoff,

m Potsdqm, angegebenen Veraukeruug
der Ofmkachelns

Von Sr. Ereellenz dem Seren Minister des Innern für
Handel und Gewerbe zurYBeeanntmachuug mitgetheilt.

(mehrt Abbildungen.)
. Die Skbxckuchliche Methode, die thönernen Kacheln

Jst Ofka max Eisendrath zu verankern und mit Dach-
‘x... -_...

»Ur Dem Wunsche Vieles entsprechend, wird der 5 errstemmen. M. S inte nie die Güte- haben, eineThema wieder elnzusendem Die Red.

Görlit52 Sonntag, Den 10. November.
MAX-Keg-

1833.
w“

sieinen auszufüllen, hat den Nachtheil, daß durch die
Hitze der Drath verbrennt, und die innere mit einer
dicken Lehmfiache versehene Fläche der Kacheln durch
das Lossallen derselben rauh und uneben wird, wo-
durch dann dem Rauch das Abziehen erschwert wird;
es werden dann Reparaturen nöthig, die nur mühsam
Vollzogen werden können, und doch das Durchdringen
des Rauchs in die Zimmer nicht verhüten. Eine Ver-
aukerung mit tbönerueu Klammern ist zwar versucht,
aber nie mit Erfolg angewendet worden. Dem Ofen-
fabrikanten Mühlenhosf, in Potsdam, ist es aber
gelungen, eine solche Veranierung mit thönernen Klam-
mern zu ioustruiren, die bei mehrfcilliger Anwendung
sich als zweckmäßig bewährt hat. Die eigenthümliche
Form und Anwendung dieser Klammern hilft den oben
erwähnten Klammern größtentheils ab, indem die Ka-
chelu eine nach allen Seiten feste Verbindung erhal-
ten, und die innern Seiten des ‚Sirene eben und dau-
ernd fest werden. Die Abbildungen »auf beilicgendem
lithographirten Blaue dienen zur Erlauterung der Kon-
struktion dieser Klammernund geben einen net-erblich
wie dieselben beim Ofenbau m Anwendung gesetztwerdem

.Fig. 1. stellt eine gewöhnliche Seiteniachel mit
ihren inwendig einen Rand bildenden Rippen im Auf-
riß, Durchschnitt und Gruudriß dar. Fig. 2. eine
Eckkachel im Aufrtß und Grundriß. Fig. 3. eine
Klammer im Aufriß- Seitenansicht und Durchschnitt
nad) a b; Fig. 4. ein glattes Fließenstück zur Ausbil-
tung zwischen den Klammern; Fig. 5. eine geometri-
sche Ansicht mehrerer durch Klammern Verbundener
Kachelm nebst Durchschnitt nach g t, nnd Endlich Fig.6. eine perspektivische Ansicht dreier durch Klammern
verbundener Yacheln. « «
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Mit Rücksicht auf die eben angedeuteten Figuren,
und insbesondere auf Fig. 3., ergiebt sich nun, daß
die zur Verankerung dienende thönerne Klammer eine
Fließe ist, welche an den zwei langen Seiten bis zu
einer unbestimmten Höhe tnit Laschen versehen. Wie
diese Laschen die Kachelrcinder umfassen und verbinden,
zeigt demnächst Fig. 5.

Aus Fig. 5. ist ersichtlich, daß die Kacheln aa
in den Verschiedenen Höhensehichten nach der gewöhnli-
chen Art zusammengestellt sind, in den Vertikalfugeu
je zweier Kacheln immer auf die Mitte der darüber
und darunter stehenden Kacheln stoßen. Ueber die Ka-
chelrippeu fassett von innen die Laschen der Klammern
b, und zwar über jede Löngenfnge, die von zwei ne-
ben einander gestellten Kacheln gebildet wird, zwei
Klammern. Die Laschen jeder Seite dieser zwei Klam-
mern sind zusammen so lang, als der innere Raum
zwischen der obern und untern Rippe einer Kachel be-
trägt. Der ohne Laschen versehene glatte Theil der
Klammern greift über die Querfugen bis beinahe in
die Mitte der darüber uttd darunter stehenden Kachel,
wie sich dies ganz deutlich aus der perspektivischenAn-
sieht in Fig. 6. ergiebt. Da der glatte Theil jeder
Klammer nicht so lang ist, daß er bis in die Mitte
der zunächst darüber oder darunter liegenden Kachel
reicht, so bleibt zwischen zwei Klammern in der Höhe
ein leerer Raum, welcher jedoch durch ein Strick Fließe
c. Fig 5. (von der Fig 4. gezeichneten abgeschlagen)
ausgefüllt wird, wodurch man zugleich bewirkt, daß
die Qtierfugen der nebenliegenden Klammern gedeckt
werden. Der innerhalb der Kachelrcinder zwischen den
Rippen und unter den Klammern und dem Fliesensiück
c verbleibende Raum wird mit einem ganzen Fliesen-
siück (Fig. 4.) ausgefüllt.

Da zwe- Klammern, mit Abrechuung der Fugen-
die Breite einer Kachel ausmachen, die nicht zureithen-
den fangen aber mit Fliesenstücken c ersetzt werben,
so erhält man, bei fortgesetzter Zusammenfügung der
Kacheln und Verbindung derselben durch die Klam-
mern und durch das Ausfüllen mit Fliesenstücken in
der oben angeführten am, innerhalb des Ofens eine
(Eng, glatte Fläche, die ionach in allen Richtungen ge-
bunden, den Ofen gegen das Auseinandertreiben sichert,
dem Rauche einen ungehinderten Abzug gewahrt, und
die Reparaturen fast ganz beseitigt.

« Verhandlungen des Vereins zur Beförderung
_ des Gewerbsieißes in Preußen.

‚4——

Neueste Lesefrüchte.
Preußens Vergangenheit und Gegen-

tysstts »Denkt Euch nochmals die ganzeGeschichte
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unsers Königs und seines Landes und vergleicht alle
Zeiten mit einander -- o wie merkwürdig, wie wun-
derbar sind alle Fügungeu Gottes gewesen! Hier muß
Jeder bekennen: Gott war mit unserm Könige und
seinem Volke. Nach so vielen Leiden und Widerwär-
tigkeiten steht König und Volk durch Gottes Gnade
herrlicher da, als je vorher. Das weiß der König
auch wohl zu erkennen, und deshalb wendet er alle
Sorgfalt an , sein Volk in Demuth und Frömmigkeit
zu regieren, dasselbe immer auf seine höhere Bestim-
mung hinzuweisen, nnd es so für dieses und das hö-
here Leben zu beglücken. Alle Anstalten des Staates
zwecken eben so sehr auf die geistige, als die leibliche
Wohlfarth der Staatsbürger ab. Seht nur, wie un-
ser König für Kirchen und Schulen sorgt, und-— in Al-
lem als Beispiel feinen Unterthanen vorangeht. iSeine
Diener müssen von demselben Geiste durchdrungen seyn,
wenn sie ihm gefallen sollen, uttd er hat das Glück,
viele edle Männer in seinem Dienste zu haben. Viele
der herrlichen Männer, die in den wichtigsten und ge-
fährlichste-i Zeiten dem Vaterlande die treuesten Dienste
leisteteu, stehen noch immer ehrwürdig auf ihren Stel-
len, vom Könige uttd Volke geehrt und geliebt, Viele
sind indeß schon in eine höhere Welt gegangen, wie
unser Vater sBlr'icher, Hatdenberg und Andere, vom
Könige noch in ihrem Tode mit großer Liebe geehrt.
Und wirklich kann es kein Land geben, wo größeres
Vertrauen, größere Liebe zwischen dem Fürsten und
seinen Dienern, und zwischen den Unterthanen und
dem Fürsten herrscht, als in unserem Lande«

Der Latidwehrntantt- von I). A. v. Kamp.

Der Trappisten-Orden. Unter der Regie-
rung Ludwigs XIV. in Frankreich beschloß Armand
Jean le Bonthillier de Nants, der schon als Knabe
von 1·1 Jahren im Besitz von 3 Abteien, 2 Prioreien
und einer Chorherrenstelle war, —- nachdem er das ir-
dische Glück mit Vollen Zügen genossen, seinen Mit-
bürgern ein Beispiel der Buße zu geben uttd der ge-
sunkenen Menschheit durch eine der Größe ihrer Schuld
entsprechende Selbstaufopfernng und Entsagung alles
Irdischen den Weg der Versöhnung mit dem Himmel
zu zeigen. Dazu stiftete et 1664 den Orden von la
Trappe, dessen Sitz das gleichnamige, in fchauerlicher
Gegend gelegene Kloster ward. —- Wer in diesen Or-
den trat, war der Welt gestorben. Buße und Tvv
sollten seine einzigen Gedanken werben. Alle Verbin-
dnttg mit Menschen, selbst die einfachsie durch SIZM
then, war verboten; dieses nur an Sonn- und« FMks
tagen für eine Stunde gestattet. Bei der schlechtesten
Nahrung wurden-die härtesten Arbeiten auferlegt; (wir.
willige Kasteiungen außerdem anempfohlen und aenbt.
Da Roms- als Abt, mit dem Beispiele der Emiasuns
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voranging, so kamen Vornehme und Geringe, Sün-
der und Verbrecher jeder Art nach la Etappe, durch
strenge Buße sich den Himmel zu verdienen. Jn 46
Jahren ließen sich 246 Personen in deinOrden auf-
nehmen. Die Anzahl hätte sich Verdoppel« wenn die
Einkünfte des Klosters hingereicht hatten. Mehrere
Klöster nahmen die neue Regel an, und auch außer
Frankreich fand der Orden Anhänger. Durch einen
Beschluß der Nationalversammlnng wurde er in der
Folge aufgehoben. Die Mönche irrten lange umher
und erhielten in der Fremde einesllmgestalttmg als
Tertiarier. Unter den Bonrhonen kehrten sie» nach
Frankreich zurück; aber die Julius-Revolution hat ste
aufs Neue vertrieben. «-

Der Orden der Travpiiietn Von Ernst
Ludwig Vitsert.

Anekdoten.
Als der grimmige Schwede im Lande hauste und

Görliiz belagert wurde durch die Kaiserlichen Truppem
in der Stadt aber der schwedische KommandantWanke
befehligte, —- ad) da ging es den armen Bürgern gar
schlecht. Sie mußten Schanzen graben, Pallisaden
machen, ihre Häuser abdecken, das Jhrige sich nehmen
lassen und durften nicht mucksenz denn den«··Wanke
ließ nicht spaßen und das Springen war die gewöhnli-
che Strafe an denen, die er für Rebellen erklärte; «·" ·

Daß er dadurch die Liebe der Bürger nicht er-
ringen kannte, war ·klar: er wußte dies auch und
dartun wurde er mißtrauisch, sah überall Verrath und
drückte die Bürgerschaft noch ärger. .

Einstmals Morgens früh, wo alle Hans- nnd
Fensterthüteu noch« verschlossen waren, durchsiricl)»er
die Straßen. Ein alter ehrsamer Schuhmacher saß
fcbvn im ..Stübchen, hatte die« Fensterladen bei-schlossen
und sang laut und inbrünstig sein Morgenliedii Wauke
trat an den Fensterladen und hörte zuz- dersSchqu
macher sang: · '-«"

Mein Gott ich thu dir bauten,
- daß dn in dieser Nacht

mich vor des Teufels .
hast gnädiglich bewacht! '

Wanke Verstand die dritte Zeile.iv« als sey er ge-
meintfund werde: im; Teufels Wanke.genannt,
·und gerieth in den furchtbarsien Zorn. Soweit ging
der Haß gegen ihn, bildete ersieh ein, daß· sogar in
frommen Liedern gegen ihn gesungen würde, wie gegen
den Papst und den Türken!

·;-

Wan keu »

Der arme Schuhmacher wurde Vor das Kriegs-»
gechht geschlepptH er sollte gestean Und Wanle drohte,
rr werde ihn hangen-. Die ganze« Stadt gerieth in?
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Angst,f man« wußtenichthas dem alten stillen Bür-
ger zum Verbrechen gemacht wurde. iEndlich wagte
es der Bürgermeister sich ins Mittel zu .legen. Er
erfuhr von-. Wanken, was der Schuhmacher gesungen
haben sollte. Natürlich hielt es nicht schwer-. ihtt in
dem Gesangbuche zu überzeugen, daß der Vers schon
lange Vorher, ehe an Wanken zu denken gewesen, ge-
dichtet worden sey. .Der arme Schuhmacher kam da-
her mit der Angst davon.

, Der Sci« »lmeist,er,«er,aminirte die Kinder in der
Naturgkschichtesund.«fra"2gt"e·"· ein kleines Mädchen: wel-
ches das klein-sie Sängethier wäre? «-- Das Mäd-
chen sagteganz Verschämtr der Floh.

w—

«»Ve«rmischtes.
Verbrechen. Der Kutscher Schütze aus Hof-

dittersdorf in Sachsett:«ivurde am 4. October d. S.
auf dem Wege von Weisbach nach Gelenau, Abends
um 8 Uhr von einem Räuber angefallen, welcher ihm
mit den Worten: Hund, das Geld oder das Sieben!
in die Brust stach. Der Kutscher hatte zum Glück
Tuchmantel und Jacke an, weshalb her. Stich das
Fleisch nicht erreichte. Schütze wehrte sich mit einem
Knittel und trieb »den Räuber in die flucht.

.T»i-J. - ..
Verbrecher - Colonie. Die Einwohner Von

Sidttey, der Hauptstadt der VerbiecherssColonie in
Neu-Südwalis, welche vor 45 Jahren gestiftet wurde,
haben bei der Englischen Regierung um Errichtung
eines Colonial-Parlaments angetragen Die Einkäufe
der Colonie betrugen im Jahre 1832 139000-Pid.Strl.
Die Bevölkerung besteht aus 45000 Freien nnd 25000
Sträflingen. Der Erfolg der Colonie in» moralischer,
politischer,undzfinnnzieller Hinsicht ist erstaunlich und
beschämt die Strafansialten anderer Staaten, die nur
eine drückende Last sind.

; Neue Art von Nasirmesser. Den Engli-
W)!" Siafirmefierfmmieben nnb Barbieren droht ein gro-
ßen- »Schlag. Ein Herr Blair von der Glasansialt in
Edinbnrgbernerite, daß das Haar auf dem Rücken
eines Hundes, auf weichen etwas Von dein nassen, zum
Gasreinigen gebrauchten Kalkes gefallen mm, leicht
mit einem Holze wie abgesclsabt werden könnte. Blair
Versuchte es dann an seinem Barte, unb msirte sich
mit einem Holze ganz trefflich- nachdem die Einseifnng
likspkckive Einkolkntth einige Minuten auf dem Barte
gereaen hatte. Uebrigens steht nicht geschrieben, wie

es sich bei idiesem Experimente mit der Haut verheilt.



Schottländische Methode, die-Hühner-
eier aufzubewahren. Die Schottischen Bergw-
wohner bewahren die Eier auf eine eben so einfache
als leicht anwendbare Weise auf. Sie; tauchen die
Eier nämlich eine oder zwei Minuten in siedendes Was-
ser, so daß hierdurch ans einem kleinen Theile des
Eiweißes eine Art von Häutchen gebildet wird, welche
das Innere des Eies überkleidet und dasselbe gegen
Zutritt der Luft schützt. Wir möchten wohl von un-
sern Hansfrauen, die so oft über verdorbene Eier kla-
gen, erfahren, obdieses Mittel sich bewährt.

Behandlung des gemähtenjHeues bei
nassem Wetter. Es ist ein großer Fehler, wenn
man das gemähte Heu, wenn Regen eintritt, nicht nur
nicht umkehrt, «sondern eher noch naß in Haufen formt,
wie bei uns häufig geschieht. Die natürliche Folge
davon ist, daß es in Gährung geräch, sich erhitzt, gelb
wird nnd endlich- gar fault. Allem diesen kann man
abhelfen, wenn man das gemähte Gras , selbst wenn
es regnet, täglich fleißig wenden läßt« so daß keine Er-
hilzung Statt finden kann. Das-Gras wird bei dieser
Behandlung beinahe eben so schön grün bleiben, als
wenn es bei günsii em Wetter gemäht und trocken ein-
gebracht worden ware. Man befolgt“ diese Methode
ge enwärtig in Nord-Amerika sehr hanfig, und em-
p ehlt sie durchgehends. . -.

Volksspküchk. «
, Eos- du liebe Zeic! «
Ein jeder Tag hat fein Liebs unb Beib.

t
O B

Es werden noch viele Räder nmgehn,
Bis die Welt wird stille stehn.

Bekanntmachungene
Bekanntmachnng

Zur ersten Versammlung der öconomisch - techno-
logischen Section im neuen Geschäfts- Jahre werden
die Mitglieder derselben hiermit ergebenst ersucht-:xsich
den 21. November d. I., Nachmittags um 3 Uhr, im

7720

Anzeige. '
Die verehrlichen Herren Mitglieder der Ober-

lausilzischen Gesellschaft der Wissenschaften werden hier-
durch benachrichtigr, daß die am Donnerstag, den 7.
d. M. ansgefallene wissenschaftliche Versammlung bis
zum nächstfolgenden Donnerstag, den 14. d. M.,
Nachmittags 2 Uhr , verschoben worden ist, als wozu
hiermit ergebenst einladet.

Götlitz, den 3. November 1833.
Das Secretariat. H a u p t.

Anzeige.
Um den mehrfach ausgesprochenen Wünschen zu

genügen, erscheint die am 23. Sept. vom Herrn Su-
perintendur-Verweser Gerdessen in Seidenberg in der
Franenkirche, bei Gelegenheit des jährlichen Bibelfe-
stes, gehaltene Rede im Druck, und ist bei Unterzeich-
neten und beim Herrn Verfasser für 11/, sgr. zu haben.

Görlitz, am 30. Octbr. 1833.
Heinze sc Comp.

————-——-

Anzeige.-
Jm Berlage der Unterzeichneten ist so eben er-

schienen:
Karzer Auszug

- aus
« M. Johann Christian .fl’ör’sters

Lehrbnche der christlichen Religion,
nach Anleitung des Katechismi Luthers.

Vierte Auflage. Preise 1’-4 sgr.

Unterzeichnete erlauben sich, alle Herren Geistliche nnd
Schullehrer, in deren Schulen obiges Lehrbuch bereits
eingeführt ist, so wie die Herren Buchbinder darauf
aufmerksam zu machen, daß sie das, bisher dem hiesi-
gen Waisenhause zustehende Verlagsrecht käuflich an
sich gebracht haben, und ersuchen daher ergebenst, die
Bestellungrn künftig an sie ergehen lassean wollen. «

G Heinze sc Comp.
W

Gbrlißer Getreide-Preis vom7. November 1833.
Gesellschafts-Sowie iGasthof zur goldenen Reime) all- « ”6"M"9'«'48Lg
hier einfinden zu wollen. Wetzen 2-—1'25120z

e" Görlilz, am 8. November 1833. .«Korn 13}1i—--—26g)_
b... Das Directorium der naturforschenden Gtkste -- 27i *194 -- 22 g

Gesellschaft allhier. Hafer -20-18-—16«
__ ——-—«----

ff

Verantwortlicher zRedaeteur und Verleg-re G- ‚belege und Comp.
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